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Bierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 20 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur
22 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Inſerate für den Coarier werden an
genommen Jn Leipzig in derC t O n r 1 e r Buchhandlung von H. Kirchner,

O Univerſitätsſtraße, Gewandhaus No. 4.

Jn Magdeburg in der Creutz-
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.,

Zeitung
und Land.

Unter Verantwortlichkeit der Verlags- Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Courier beſtimmten Mittheilungen Sendungen c. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Couriers
Cbei Schwetſchke) jn richten.

164. Halle, Freitag den 17. Juli
Hierzu eine Beilage.

1846.

Deutſchland.
Verlin, d. 15. Juli. Se. Maj. der König haben geruht:

Den ſeitherigen Regierungs-Rath Wiethaus in Köln zum
Landrath des Kreiſes Wipperfurth, im Regierungs-Bezirk
Koln, zu ernennen.

Se. Excellenz der General Lieutenant und Komman-
deur des Kadetten-Korps, v. Below I., iſt nach Schle-
ſien von hier abgereiſt.

Berlin, d. 6. Juli. Jn den letzten Sitzungen der Ge
neral-Synode hat ſich dieſelbe mit dem Gutachten ihrer drit-
ten Kommiſſion über die Vorbildung fur den geiſtlichen Beruf
beſchäftigt. Der Bericht betrachtete dieſe Vorbildung nach
4 Zeitabſchnitten, zuerſt die Gymnaſialbildung, dann die
Univerſitätsjahre, darauf die Examinationsverhältniſſe und
zuletzt die Fortbildung der Kandidaten bis zu ihrer Anſtel-
lung als Pfarrer. Hinſichtlich des erſten Zeitabſchnittes
wurde beſtimmt, denſelben erſt bei der Berathung uüber
den Bericht der Schulkommiſſion in Betreff des Religions-
unterrichtes und Gottesdienſtes in Gymnagſien zu behandeln.
FJn Bezug auf die Vorbikdung während der Univerſitäts-
jahre ſollte eine Einwirkung der theol. Profeſſoren, beſon-
ders in der zweiten Hälfte des Trienniums, vaterliche Auf-
ſicht derſelben uuber die Studirenden durch Privatumgang,
nähere Verbindung durch theologiſche Seminare u. dergl.
ſtattfinden auch ein Repetenteninſtitut, welches geeignete
junge Männer fur das Bedürfniß der Fortbildung der
jungen Theologen jedoch zu freier Benutzung der letztern
anſtellt, errichtet werden, welche letztere Beſtimmung mit
48 gegen 22 Stimmen angenommen wurde. Die Frage,
ob dem Staate die Anſtellung von Univerſitätspredigern
mit dem Rechte der Seelſorge, der Beichtvorbereitung und
der Kommunion fur die Studirenden, als Regel, jedoch ohne
locale Ausnahmen auszuſchließen, zu empfehlen ſei? wurde
allgemein bejaht. Hinſichtlich eines von der Kommiſſion
geſtellten Antrages wegen Abkürzung des Militairdienſtes

fur die Theologen, vereinigte ſich die Synode in der Er
klarung: daß ſie, obgleich weit entfernt, einen Wunſch
auszuſprechen durch den eine Störung des vaterländiſchen
Militairſyſtems hervorgebracht werden könne, es dennoch
den Staatsbehoörden anheimſtellen muſſe, ob ſich nicht eine
Abkürzung der Dienſtzeit fur die Theologen als ausfuhr
bar darſtelle. Zwei Anträge eines Mitgliedes der Ver-
ſammlungen kamen ſchließlich zur Berathung; erſtens, daß
doch die Univerſitäten fur die Anordnung allgemeiner relk
giöſer Vorleſungen Sorge tragen möchten, was die Synode
empfehlenswerth fand zweitens, daß die corporativen
Vereinigungen der Studirenden, hervorgegangen aus dem
Aſſociationstrieb der Jugend, zum Beſten der letzteren eine
ſtaatliche Forderung erhalten möchten. Auch dieſer letztere
Antrag wurde zur Beruckſichtigung des Staates empfohlen.

Elberfeld, d. 12. Juli. Es iſt jetzt definitiv be
ſtimmt, daß Biſchof Dr. Roß General- Superintendent der
Rheinprovinz bleibt und Synodalpraäſes Gräber dort Vice-
General-Superintendent wird dagegen wird der bisherige
Vice- General Superintendent der Rheinprovinz, Küpper,
General- Superintendent von Weſtphalen.

Schiveiz.
Von der Limmat, d. 7. Juli. Die Deputation,

welche der Vezirk Murten an den Staatsrath in Freiburg
ſandte, um die Rucknahme des Beſchluſſes betreffend den
Beitritt zum kathol. Bund, zu veranlaſſen iſt ſehr ungnä-
dig aufgenommen worden; der Staatsrath gab den kurzen
Beſcheid, er werde den Murtenern am 10. Juli antwor-
ten. Da auf dieſen Zeitpunkt der Termin geſtellt war,
bis zu welchem Murten eine befriedigende Antwort ver
langte, widrigenfalls der Recurs an die Tagſatzung ein-
treten würde, ſo giebt man jenem ſtaatsräthlichen Beſcheid
die ominöſe Deutung, daß am 10. Juli der Bezirk Mur-
ten mit Truppen beſetzt werden ſollte, was um ſo wahr
ſcheinlicher iſt, da die Verfolgungen der angeſehenſten Füh



rer fortdauern und außer Hrn. Viſſaulag auch Hr. Chato-
ney von ſeinen Aemtern entſetzt worden iſt. Unterdeſſen
fand am 3. und 4. d. in Zug eine Konferenz der Glieder
des kathol. Bundes ſtatt, welcher der ſardiniſche Geſandte
nicht fremd geblieben ſein ſoll. Auf jener Konferenz wurde
theils die Taktik beſprochen, welche der Bund den Angrif-
fen in der Tagſatzung und der Forderung der bedeutend-
ſten Kantone, welche die Auflöſung deſſelben verlangen,
entgegenſetzen will, und theils die Murtener Angelegenheit
verhandelt. Jn Bezug auf die Tagſatzung hegt der Se-
paratbund geringe Beſorgniſſe; denn obgleich die Exiſtenz
dieſes abgeſonderten Bundes mit eigner den andern Stan-
den entgegengeſetzter, Kriegsmacht die ſchreiendſte Ver-
letzung des eidgenöſſiſchen Bundes iſt, werden dennoch die
erforderlichen zwoölf Stimmen zu einem Beſchluß (fur Auf
loöſung) nicht zu Stande kommen; hochſtens eilf. Bedeu-
tender ſind die Verwickelungen, die ſich durch die Oppoſi-
tion von Murten ergeben. Die Jeſuiten und der Staats-
rath in Freiburg können und wollen dem Geſuch dieſes
Bezirks um Ruücktritt vom kathol. Bund nicht willfahren,
weil ſonſt dieſe Lieblingsſchopfung der Jeſuiten welche ſie
zum Organ ihrer ganzen konfeſſionellen Politik gemacht ha-
ben, zerfallen wurde. Es bleibt alſo nichts ubrig, als die
gewaltſame Unterdrückung von Murten. Allein darin läge
eine ſo ſcheußliche Gewaltthat, das Beginnen einen Theil
der Eidgenoſſenſchaft mit den Waffen zur Verletzung ſeines
dem eidgenoöſſiſchen Bund geſchwornen Eides zu zwingen,
wäre ſo emporend, daß die benachbarten Gebiete ſogleich,
trotz des Freiſchaarenverbotes, den Unterdruckten zu Hulfe
eilen wurden. Jn der That ſind die angrenzenden Theile der
Kantone Bern (das Seeland und Oberkand) und Waadt
(die Bezirke Avenche und Payerne) ſchon vollſtändig zum
Beiſtande geruſtet, und als in der vergangenen Woche
eine Anzahl Murtener mit ihrer Fahne auf dem Solo-
thurner Kantonalſchießen erſchien und einer ihrer Führer
die Verfolgungen, denen ſie ſchon lange von den Jeſuiten
ausgeſetzt ſind, und die duſtere Zukunft, die ihnen bevor-
ſteht, ſchilderte, ergriff die zahlreiche Verſammlung eine
ſolche Vewegung, daß gegen 5—600 Solothurner Scharf-
ſchützen (alſo Katholiken!) den (reformirten) Murtenern
ſogleich auf den erſten Wink ihre bewaffnete Hulfe zu-
ſicherten.

Frankreich.
Paris, d. 11. Juli. Nach zuverläſſigen Nachrichten

ſind bei der Kataſtrophe auf der Noxdbahn zwei Wagen-
fuührer und dreizehn Reiſende umgekommen ſieben Paſſa-
giere wurden verwundet; unter den letztern befindet ſich ein
Adjutant des Generals Oudinot, den man ſchon todt ge-
ſagt hatte. Der Anlaß zu dem großen Ungluck ſoll ſtreng
unterſucht werden.

Die Prinzeſſin Clementine, Gemahlin des Prinzen Auguſt
von Sachſen-Koburg-Gotha, iſt am 8. d. M. im Palagſt zu
RNeuillp von einer Tochter entbunden worden.

Portugal.
Nach Berichten von der portugieſiſchen Grenze

iſt die migueliſtiſche Bewegung faſt vollſtändig unterdruckt;
die von Oporto aus entſendeten Truppen haben die Jnſur-
gentenſchwäärme zerſtort.

Vermiſchtes.
Brüſſel, d. 10. Juli. Ueber die Kataſtrophe auf

der Nordeiſenbahn theilt der heutige Commerce belge fol

Der franzöſiſche Condoi be-
ſtand aus zwei Zugen, welche ſich zu Douai trennen ſoll-
ten, indem der eine nach Lille, der andere nach Valencien-

genden nähern Bericht mit:

nes beſtimmt war. Zwei Lokomotiven ſchleppten den Con-
voi. Als derſelbe zwiſchen dem Halt von Vitry und der
Station von Douai, in einiger Entfernung von Arras dieſ-
ſeits, ankam, ging die erſte Lokomotive an der Stelle, wo
die Bahn einen ſehr merklichen Abſchuß bildet, von den
Schienen. Die zweite Lokomotive hielt die erſte Maſchine
zurück und es entſtand ein furchtbarer Stoß, welchem der
Bruch mehrerer die Wagen verbindenden Ketten folgte.
Die Lokomotiven blieben auf der Bahn aber die Gepaäck-
waggons, die Packwagen der Meſſagerieen und die Wagen
der 2. und 3. Klaſſe, welche die Spitze des Convoi bilde-
ten, wurden in eine Tiefe von 30 Fuß, die mehr als 12
Fuß Waſſer hatte, geſturzt. Ein Packwagen der Meſſage-
rieen fiel auf einen Wagen 2. Klaſſe, der buchſtäblich zer
ſchmettert wurde. Acht Wagen, andere ſagen, mehr, wur
den in dem Räamlichen Augenblicke von dem Abgrunde ver-
ſchlungen. Man denke ſich jetzt den Schrecken und die
Verwirrung, welche ſich des Ueberreſtes des Convoi bemaäch-
tigen mußten. Alle in den Abgrund geſturzten Wagen ge
hörten zu dem nach Lille beſtimmten Zuge. Die Reiſenden
nach Valenciennes und Belgien haben faſt nichts gelitten.
Eine einzige Diligence oder ein Wagen 1. Klaſſe iſt ziemlich
hart mitgenommen worden. Die Prinzeſſin von Ligne, Gat-
tin unſeres Botſchafters in Paris, befand ſich in einer Di-
ligence mit ihren 4 Kindern; ſie ſind ſämmtlich unverſehrt
geblieben. Zwei Fräulein, welche, wie man ſagt, der Fa
milie eines polniſchen Generals in Belgien angehören, ka-
men mit leichten Quetſchungen davon und widmeten wie
die Prinzeſſin von Ligne den Verwundeten die erſte Pflege.
Ein Landmann und zwei Dienſtleute, deren Hingebung man
nicht genug loben kang, warfen ſich ſchwimmend in den
Graben und es gelang ihnen, mehrere Opfer, deren einige
ſchrecklich verſtümmelt und ohne Leben waren hervor zu
ziehen. Vierzehn Todte wurden am Abende und zwölf an
dere gegen Morgen aus dem Sumpfe gezogen. Etwa zwan
zig waren ſchwer verwundet; dieß berichtet wenigſtens ein
anweſender Reiſender. Dem Zugführer wurde der Kopf
buchſtäblich weggeſchnitten. Ein Schaffner wurde zerquetſcht.
Man hat auch den Tod eines Adjutanten des Generals
Oudinot zu beklagen; es wurden ihm die Rippen zerſchmet-
tert und er ſtarb geſtern Morgens nach einigen Stunden
unſäglicher Leiden. Hülfe kam, jedoch ziemlich ſpät, wie
es ſcheint, von den nächſten Stationen an. Die meiſten
Reiſenden ſind an Ort und Stelle und zu Douai geblie-
ben. Einige, höchſtens 20, ſind Abends zu Valenciennes
angekommen, von wo ſie um Mitternacht nach Brüſſel ab
reiſten. Hr. Eyckholt und andere Chefs der Verwaltung
ſind dieſen Morgen früh von Bruſſel nach dem Orte des
Unglucks abgegangen. Die Berichte weichen ſehr über die
Details der Kataſtrophe ab und dieß iſt leicht begreiflich.
Aber ein Umſtand, worüber Jeder einig ſcheint,
iſt, daß das Unglück durch eine Verrückung der
Schienen an einer Stelle, wo der Abſchuß der
Bahn merklich iſt, verurſacht worden. Durch
dieſe Verruückung kamen die exſte Lokomotive und die Wa
gen der Spitze des Convoi von den Schienen. Unter den
geſtern zu Brüſſel angekommenen 1e oder 13 Perſonen,
welche ſich auf dem Schauplatze des Ereigniſſes befanden,
waren einige noch ganz durchnäßt in Folge der thätigen
Rolle, welche ſie bei dem den Opfern geleiſteten Beiſtande
geſpielt hatten. Hr. Eyckhelt iſt mit dem geſtern Abends
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angekommenen Convoi zuruckgekehrt. Aus ſeinem Munde
hat man erfahren, daß die Zahl der Opfer nicht ſo groß
iſt, als die erſten Berichte angaben er wagte es jedoch

icht, die Zahl genau zu beſtimmen, weil die Nachſuchun-
gen noch fortgeſetzt wurden. Die in die Tiefe geſturzten
Wagen oder wenigſtens 3 bis 4 derſelben befanden ſich noch
darin, als der geſtrige Convoi an dieſer Stelle voruber-
fuhr, wo der Damm 10 Meter hoch iſt. Der General-
procurator von Douai, der königl. Procurator und andere
gerichtliche und Verwaltungsbehoörden haben ſich geſtern
Morgen an den Ort des Unfalls begeben, um eine ſtrenge
Unterſuchung zu beginnen. Wir werden ohne Zweifel bald
die beſtimmten Details über dieſes ſchreckliche Ereigniß er-
halten. Geſtern in der Fruühe wurden zwei junge Leute
auf der Straße getroffen, die ſich nach dem Bureau der
Diligencen erkundigten, um ſofort nach Paris zuruückzukeh-
ren. Sie hatten mit dreizehn Freunden die franzoſiſche
Hauptſtadt verlaſſen und nur zwei ſich nach der Kataſtro-
phe wiedergefunden. Mad. Skrynecka, die Gattin des
früheren polniſchen Generals Skrynecky, befand ſich bei
dem unglücklichen Zuge und traf geſtern Morgens nicht hier
ein, wohl aber ein Schreiben von ihr, worin ſie meldet,
daß ſie unverletzt ſei, jedoch an Ort und Stelle bleibe, um
den Leidenden beizuſtehen. Hr. Bourgedis, Conducteur der
königl. Meſſagerieen, befand ſich mit ſeinem Kameraden
von der Unternehmung Laſitte Caillard auf dem Wagen der
königlichen Meſſagerien, als in einiger Entfernung von Ar-
ras der Eine zum Andern ſagte: „Das geht hier drollig
zu“, und zu gleicher Zeit faßten beide durch eine faſt ma
ſchinenmäßige Bewegung die Riemen des Wagens. Die-
ſem Umſtande verdankten ſie ihr Leben! Einige Augen-
blicke ſpäter wurden ſie in den Sumpf hinabgeſturzt. Bour-
gois und ſein Kamerad fanden ſich auf eine wunderbare
Weiſe an den Riemen, die ſie gefaßt, hangend ihr Wa-
gen, zur Hälfte auf dem abſchüſſigen Rande des Dammes,
zur Hälfte im Waſſer, lag auf einem Waggon, der in ſei-
nem Sturze faſt ganz die Reiſenden bedeckt hatte, die er
unter dem Waſſer erſtickte. Dieſe beiden Männer wiſſen
nicht mehr, was ſich dort während einiger Secunden zu-
getragen; allein, wieder zu ſich gekommen, erſtaunt, ſich
noch lebend zu ſehen, war ihr erſter Gedanke, nebſt einem
Torfarbeiter und einigen ſpäter aus den auf der Bahn ge-
bliebenen Wagen hinzugekommenen Reiſenden den zum Theil
unter dem Waggon im Waſſer und Schlamme begrabenen
Unglucklichen Hulfe zu leiſten. Man mußte vor allem ein
Seitenbrett losreißen, um eine Oeffnung zu machen, wo-
durch man die todten oder lebenden Opfer hervorziehen
konnte. Durch dieſe Oeffnung zog man nach und nach 9
lebende und 11 todte Perſonen hervor. Man denke ſich,
welch großer Anſtrengungen es bedurfte, um dieſe Ungluück-
lichen aus ihrem Grabe zu bringen. Ein armes kleines
Mädchen von 7 bis 8 Jahren ward mit unerhoörter Muühe
gerettet; noch lebend, zur Hälfte aus dem Waſſer hervor
gehoben ward einer ihrer Arme im Waggon durch eine
unſichtbare Kraft, durch ihre Schweſter oder ihren Bru-
der, welche ertranken, zuruckgehalten. Man entriß ihnen
endlich das Mädchen und gab es ihrer Mutter zuruück, die
vor ihm aus dem Schlunde gerettet worden. Aber die un-
gluckliche Mutter hatte ja noch zwei andere Kinder bei ſich
gehabt, die man ihr nicht zuruckgeben konnte!

Die Landleute in Frankreich üben bisweilen noch
die eben ſo gefährliche als thörichte Praxis, bei Gewittern
die Kirchenglocke zu läuten, um dadurch die Gefahr des
Wetters abzuwenden. Dies iſt auch jungſt zu St. Juſt bei

Limoges geſchehen, doch die Folgen waren ſehr uübel. D
Blitz ſchlug auf der Stelle in das an die Kirche ſtoßen
Haus, und traf den Pfarrer, der jedoch nur einige Zei
ehe n sgetss blieb, ſich ſpäter glücklicherweiſe wieder er-

olte.
Unter den Artikeln, welche die jungſt aus China

zuruckgekehrte Kommiſſion von dort mitgebracht hat, befin-
det ſich auch eine ganz beſondere Kurioſität, nämlich eine
chineſiſche Weltkarte, die der Kommiſſion von dem Haupr-
mandarin von Canton zugeſtellt iſt. Der chineſiſche Geo
graph hat die Welt nach ſeinem Gefallen zugeſchnitten und
eingetheilt. Er hat z. B. die Jſthmen abgeſchafft, und die
Halbinſeln vertilgt. An der Stelle der Landenge von Suez
fließt ein prächtiger Meeresſtrom aus dem rothen Meer in
das mittelländiſche. Der Jſthmus von Panama iſt auf die
bequemſte Weiſe durchſtochen, und ein Meeresſtrom durch
geleitet, der alle Kombinationen unſerer europäiſchen Jn-
genieure verſpottet. Hannibals und Rapoleons Ruhm hat
der Chartenzeichner bedeutend geſchmälert, da er ihnen den
Uebergang uüber die Alpen und Pyrensen ſo leicht gemacht
hat, daß jeder Fahnrich ein Heer hinüberfuühren kann; er
hat namlich beide Gebirgsketten röilig platt gedrückt, oder
weggewiſcht, genug ſie ſind nicht mehr da. Die ungeheu-
ren Gebirge Amerika's hat er kaum angedeutet. Dagegen
iſt er ſehr edel gegen China verfahren, dem er drei volle
Viertel von der Große der übrigen Welt verliehen hat.

Ein Journal erzählt folgende luſtige Geſchichte,
Ein Reiſender traf auf der Nordbahn in Valenciennes ein.
Er nahm an der Table d'Hote Platz und legte ſeinen Reiſe
ſack auf einen Stuhl neben ſich. Als er bezahlen wollte,
forderte der Wirth ihm zwei Couverts ab. Der Reiſende
war erſtaunt und meinte, dies. ſei ein Jrrthum; doch der
Wirth erklärte ihm, ſein Reiſeſack habe einen Platz weg
genommen, den ein anderer Gaſt hätte einnehmen können
und fur dieſen Verluſt müſſe er (der Wirth) ſeine Entſchä
digung nehmen. Ja ſo, ſagte der Reiſende, und bezahlte.
Einige Tage darauf kam er wieder durch Valenciennes und
legte ſeinen Reiſeſack wieder neben ſich. Diesmal aber
nahm er von jeder Schuſſel, die präſentirt wurde, eine
tuchtige Portion, öffnete den Sack, und that ſie hinein.
Der Wirth proteſtirte, doch der Fremde ſprach kaltblutig:
Als ich neulich hier war, war mein Reiſeſack nicht hung-
rig heute muß ich mich fur meinen damaligen Verluſt
entſchaädigen. Und ſo geſchah es, denn der hungrige Reiſe
ſack ſpeiſte Fleiſch, Fiſch, Gemüſe, Frikaſſee, Braten,
was es nur gab, zum großen Gelächter aller Anweſenden,
denen der luſtige Gaſt die Geſchichte erzählt hatte, und
zum großen Aerger des Wirthes, der ſich fortdauernd ver
ſpottet ſah.

St. Gallen. Berichte des St. Galliſchen Stra
ßen und Waſſerbauinſpektorates, welches an Ort und
Stelle ſich verfugte, ſchildern den Umfang und die Folgen
des Rheinausbruches bei Vaduz viel größer als alle bis-
herigen Berichte. Ein Strich Landes von 3 Stunden Länge
und einer halben Stunde Breite ſteht unter Waſſer und die
Gebäude ſind bedroht. Den alten Rhein durchwatet man
überall und es häuft ſich das Flußbett mit Sand und Ge-
ſchiebe, ſo daß die Zurückdrängung ins Bett große Mühe
erfordert. Mit Jntereſſe hat man aus dem Berichte die
freund nachbarliche Hulfeleiſtung der Seveler und Buchſer
vernommen. Ein eventueller Kredit fur eventuelle Bedürf-
niſſe iſt dem Straßeninſpektorate zugeſtellt worden.
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Bekanntmachungen.
4

Freiwillige Zwangs-Auetion.
egen Antritts meines einjährigen Fe

Nachverzeichnete Briefe ſind an die des ſtungs Arreſtes bin ich gezwungen, meine
fignirten Empfänger nicht zu beſtellen ge
weſen und deshalb zurückgeſchickt worden.
Die Abſender werden zur ſchleunigen Ab
holung und Auslöſung hiermit aufgefordert.

1) An den Bürſtenbinder Schmidt
in Quedlinburg mit 3 Thlr. K.Anw.
2) An Hrn. Stellmachermeiſter Buch in
Halle. 3) An Hrn. Conducteur Lipke
jn Eilenburg. 4) An Hrn. W. Wöhld
in Gr. Oſchersleben. 5) An den
Schuhmachergeſellen Winter in Stein
berg bei Neiße. 6) An den Webergeſellen
Haidenreich in Berlin. 7) An Mlle.
E. Schweitzer in Leipzig. 8) An
Friederike Kuhne in Leipzig. 9) An
Frau Meinicken in Merſeburg. 10)
An 2.. C. post. rest. Mücheln.

Halle, den 15. Juli 1846.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.

Bekanntmachung.
Jm Auftrage Eines Königl. Pupillen

Collegiums zu Naumburg ſollen auf
den 3. Auguſt d. J. von Vormittags

9 Uhr ab
cevrentnal. folgenden Tag

in dem Schloſſe zu Walbeck
1) eine Feuerſpritze mit Schlauch und

andern Feuergeräthſchaften,
2) mehrere Gegenſtände von Silber, Ku-

pfer, Zinn, Eiſen, Porzellan, Steingut,
Glas, Möbels und Hausgeräthſchaften,

3) drei Kutſchen, eine Droſchke, ein Acker
wagen und ein Holzſchlitten,

4) einige Flaſchen Wein,
den von dem Buſſche'ſchen Erben zuge-
hörig, durch unterzeichnetes Gericht gegen
gleich baare Bezahlung im Wege der Auk-
tion verſilbert werden.

Das Patrimonial- Gericht des Amtes
Walbeck.

Garten zu Freiimfelde.
Heute, Freitag den 17. Juli

großes

Voral- u. Jnſtrumental-
Concert,

gegeben von dem
Oeſterreichiſch Steyeriſchen

Sänger- Kleeblatt
E. Fiſcher, F. Jechinger u. Frau

und dem Stadtmuſikchor.
Anfang 6 Uhr.

Entrée à Perſon 2' Sgr.

Mobilien freiwillig zu verſteigern. Die
Auction findet ſtatt Sonnabend den 18.
d. M. Morgens 9 Uhr in meiner Woh
nung zu Schkeuditz. Gleich baare Zah-
lung iſt eben ſo unvermeidlich, wie das
menſchliche Schickſal. Held.

Für die Apotheke einer Kreisſtadt des
hieſigen Regierungsbezirks wird ein gebil-
deter, mit den nöthigen Schulkenntniſſen
verſehener junger. Mann, der entweder ſo
gleich oder am 1. October d. J. eintreten
kann, als Lehrling geſucht. Nähere Aus-
kunft ertheilen die Herren Theune
Brauer in Halle.

Schwarzes Roggenmehl, im Einzeluen,
ſowie auch im Ganzen, iſt wieder billig zu
haben. Auch kann ein tüchtiger Burſche
in die Lehre treten bei

J. G. Blau jun. Bäckermeiſter
gr. Ulrichsſtraße Nr. 23.

Verkauf der beſten regulirten Schwarz-
wälder Wanduhren, ſowie auch noch ver-
ſchiedener anderer, zu den billigſten Prei-
ſen wofür garantirt

der Uhr und Gehäusmacher Friedrich
in Schkeuditz.

Keine mit Oel zuſammenges-
ſetzte, ſondern über die Blaſe
deſtillirte Frucht Branntweine
(Aquavite) empfiehlt an Wie-
derverkäufer zu 3 und A Sgr.
à Quart

C. J. Scharre am Markt.
Neueſter und vollſtändigſter

Briefſteller für Liebende.
Eine Sammlung von Muſterbriefen fur

alle Fälle und Verhältniſſe, welche bei
Liebenden eintreten können. Zweite,

verbeſſerte Auflage. 8. Geh.
Preis 10 Sgr.

Es iſt nicht Jedermanns Sache, einen
guten Brief zu ſchreiben daher Rathgeber

in dieſer Beziehung ſtets Bedürfniß ge-
weſen ſind und bleiben werden. Vielen,
die in die Lage kommen, einen Brief an
geliebte Perſonen ſchreiben zu müſſen, fehlt
es zwar nicht an Stoff, aber es fehlt ſh
nen die Gewandtheit, ihre Gedanken in
guter Form zu Papier zu bringen. Für
Solche iſt dieſer Briefſtekler beſonders be-
ſtimmt

Vorräthig in allen Buchhandlungen,

nnd

Sauerkürſchen kauft zum höchſten
Preiſe Carl Brodkorb in Halle.

Mineral-Brunnen
in friſcher Füllung iſt erneuert angekom
men:

Dryburger Stahlbrunnen, Pyrmonter
Stahlbrunnen,

Eger Franzensbrunnen, Eger Wiefen
quelle,

Eger Salzquelle, Kiſſinger Ragozzi,
Emſer Keſſelbrunnen Emſer Kränchens-

brunnen,
Geilnauer Keſſelbrunnen, Wildunger Br.,
Marienbader Kreuzbrunnen, Marien

bader Ferdinandsbrunnen,
Püllnaer Bitterwaſſer, Saidſchützer Bit

terwaſſer,
Schleſiſcher Oberſalzbrunnen, Adelheits-

quelle,
echt Naſſauer Selters, Carlsbader Spru-

del,
Carlsbader Mühlbrunnen,

Schloßbrunnen,
Carlsbader Neubrunnen Etliſabethbrun

nen von Kreuznach,
empfiehlt und verkauft a

Gotthelf Kühne,
Petersſtraße Nr. 43/34 in Leipzig.

Carlsbader

Verkauf.
Jch habe 4000 Berliner Scheffel Ha

fer, 200 Eimer 42r, 43r, A4A4r und 45r
Landwein, 600 Stück eichene Boh
len von S bis 18 Fuß Länge und 2 Zoll
Stärke und 50 Stück weißbüchene Nutz
ſchäfte zu verkaufen.

Freiburg a. d. U. den 13. Juli 1846.
C. G. Hepdenreich.

Die Wittwe Pufky zu Oberfarn-
ſtädt (bei Querfurt) iſt geſonnen, ihre
daſelbſt belegene Windmühle mit 2 Mahl-
gängen auf Z Jahre zu verpachten zu die
ſem Behuf von derſelben beauftragt, habe
ich Termin den 27. d. Mts. Nachmittags
2 Uhr in meiner Wohnung hierſelbſt an
beraumt, wozu Pachtluſtige mit dem Be
merken einladet, daß die desfallſigen Be
dingungen nicht allein im Termine, fon-
dern auch ſchon vorher bei mir einzufehen
ſind.

Gatterſtädt, am 1. Juli 1846.
M. Fritzſche.

ringer
Die achte Einzahlung auf Halle Thiü

Eiſenbahn ActienQuittungsbogen
beſorgen wieder bis zum 31. dieſes Monats

Halle, den 2. Juli 1846.
A. W. Barnitſon Sohn.
H. F. Lehmann

WBeilage
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Deutſchland.

Naumburg. Dem hieſigen Land und Stadtge-
richts- Direktor und Kreis-Juſtiz-Rath Richter und dem
hieſigen Land und Stadtgerichts-Rathe Franz Michael
Zacke iſt die erbetene Entlaſſung aus dem koöniglichen Ju-
ſtizdienſte mit Penſion vom 1. October reſp. 1. Juli o. an,
den 23. Mai c. Allerhochſt ertheilt

dem Oberlandesgerichts- Aſſeſſor Friedrich Pletten-
berg zu Graäfenhainchen iſt durch Allerhochſt vollzogenes
Patent vom 18. Mai c. der Charakter als Land und
Stadtgerichts-Rath verliehen

dem hiefigen Oberlandesgerichts- Aſſeſſor Götz iſt die
Stelle eines Unterſuchungs- Richters bei dem Haupt-Steuer-
amte hieſelbſt den 8. Juni c. mit uübertragen

der hieſige Oberlandesgerichts-Referendarius Heinrich
Robert Packbuſch iſt den 26. Mai c. zum Oberlandes-
gerichts Aſſeſſor hieſelbſt ernannt;

dem hieſigen Oberlandesgerichts-Referendarius Gottlob
Herrmann Fiebiger iſt die Verwaltung der Patrimonial-
gerichte zu Wolkau mit d Röſa, Zſchoölkau, Neu-
haus Altpouch, Guntheritz, Neuhoff, Bieſen und Schna-
ditz übertragen.

Frankreich.
Paris, d. 12. Juli. Die „„Preſſe“ von heute ſpricht mit

Beſtimmtheit von dem nahen Austreten des Marſchalls
Soult, der feſt darauf beſteht, den nominellen Vorſitz im
Miniſterconſeil nicht länger zu fuühren. Herr Guizot wird
an ſeine Stelle treten; die „Preſſe“ findet angemeſſen, ihm
ihren guten Rath nicht vorzuenthalten; ſie zieht ihn dem
Herrn Thiers bei weitem vor, wuünſcht aber doch, er möge
etwas mehr der progreſſiven Politik huldigen.

Nach einer offiziellen Zählung, die nächſtens bekannt
gemacht werden ſoll, hat Paris eine Million Einwohner.

ie Bevölkerung des Seine- Departements iſt zu 1,200,000
Seelen ermittelt. Das Budget der Stadt Paris belauft ſich
auf 46 Mill. Fres.

Der König hat, auf Bericht des Großſiegelbewahrers,
durch Entſcheidung vom 10. Juli dem General Grafen
Montholon den noch übrigen Theil der gegen ihn am
6. Oktober 1840 ausgeſprochenen Strafe (zwanzig Jahre
Detention) erlaſſen.

Vermiſchtes.
Paris. Als eine Folge der großen Hitze iſt das

Waſſer der Seine ſehr niedrig. Am 8. Juli ſtand es nur
noch 2 Fuß uüber dem Merkzeichen des niedrigſten Waſſer-
ſtandes ſeit 1719.

Eiſenbahnen.
Berlin den 14. Juli. An der heutigen Vörſe wurde gemacht:

Potsdam- Magdeburg 100! Br. 99 G. Magdeburg-Wittenberge
96 Br. 95 G. Berlin- Hamburg 988 Br. v88 G. Berlin
Anhalter Litt. B. 104 Br. 103 G. Hamburg Bergedorf
Br. G. Köln-Minden 97 Br. 96 G. Rhein. Stamm
Prior. Br. G. Aachen Maeſtricht 93* Br. 92' G.
Prinz Wilhelm Br. G BergiſchMaärkiſche 93 Br.
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92 G. Stargard Poſen 93 Br. 92 G. Nieder Schleſiſche
96 Br. 95* G. Glogau-Sagan Br. G. Brieg Neiſſe

Br. G. Wilhelms-Bahn (Coſel-Oderberg) Br. G.
Sächſiſch Schleſiſche 101 Br. 100 G. BerunKrakau Br.

G Thüringer 968 Br. 955 G. Friedrich-Wilbhelms-Nord-
Kaſſel-Lippſtadt 93 Br. 92 G. Leip

Chemnitz -Rieſa Br. G.
LöbauZittau Br. G.

bahn 845/, Br. 83 G.
zig Dresdener Br. G.
Cöthen Bernburg Br. G.
Sächſiſch-Bateriſche Br. G. Bexbach-Ludwigshafen 160
Br. 99 G. Schwerin Wismar Br. G. Roſtock Hagenow Br. G. Altona- Kiel 109 Br. 108 G. Kopen
S n Br. G. Kaifer-Ferdinands-Nordbahn 194r. G. Wien-Gloggnitz 140 Br. G. Peſther 96 Br.
95 G. Mailand- Venedig Br. G. Livorno Br.G. Anmſterdam- Rotterdam 105 Br. S. Utrecht-Arnheim

Br. 167 G. Zarskoje-Selo Br. G.

Getreidepreife.
(NRach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde

Magdeburg den 15, Jult. (NRach Wispeln.)

Weizen 46 56 Gerſte 26 28Roggen 41 456 e Hafer 22 26
Waſſerſtand der Saale bei Halle

am 15. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 11 Zoll.
am 16. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 11 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 15. Juli 46 Zoll unter 6.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15. bis 16. Juli.

Jm Rronprinzen: Hr. Oberſt u. Command. des 32. Jnf.-Reg-. d.
Suckow a. Erfurt. Frau Geh. Räthin Kröning a. Berlin. Die
Hrrn. Kaufl. Volbeding a. Leipzig, Koch a. Düren, Hanne a. Bre-
men Schumann g. Hamburg Tippel a. Magdeburg. Hr. Oberft
v. Röder a. Berlin. Hr. Conſiſt.- Rath Meyer m. Tochter a. Han
nover. Hr. Gutsbeſ. Rentſcher a. Brandenburg. Hr. Fabrik. Sil
der a. Meißen. Hr. DOekon. Lochner a. Liegnitz. Hr. Dr. jur-
Stieritz a. Bonn. Hr. Profeſſor Deichmann a. Hannover.

Stadt Zürich Die Hrrn. Kaufl. Brach u. Mendel a. Berlin, Wek
ker a. Frankfurt, Steinbrecht a. Magdeburg Kietz u. Amelung
a. Leipzig Jahn m. Frau u. Stähnifch a. Stettin, Siepermann
a. Elberfeld, Friederich a. Lüttich, Franke a. Eupen, Enderlein a,
Biberach, Jäger a. Pforzheim, Hoffmann a. Potsdam. Hr. Par
tik. Schrader u. Frau Wittwe Schrader a. Hamburg. Hr. Amtm.
Reil m. Gem. a. Bucha.

Goldneun Ring: Hr. Arzt Dr. Gonokowiſſo u. Hr. Prof. Rack a-
Ungarn. Hr. Dr. u. Prof. Emeith a. Plotzk. Hr, Lehrer Weſter
hagen a. Berlin. Die Hrro. Kaufl. Schomburg a. Prosnitz, Det
ting a. Töplitz, Meyer a. Leipzig.

Schwarzen Bär: Die Hrrn. Kaufl. Otto a. Naumburg Jonas u.
Fürſtenberg a. Berlin. Hr. Oekon. Biſchoff a. Delmenhorſt. Hr.
Fabrik. Küchenthal a Buhla. Hr. Kunſtmaler Vernet a. Straß-
durg.

Stadt Hamburg Hr. Partik. Julius a. Utrecht. Die Hrrnu. Kaufl.
Müller a. Berlin, Haffers a, Hamburg, Schonert a. Magdeburg
Fräul. Hönnecke a. Erfurt.

Geldune Kugel: Hr. Lehrer Grünefeld a. Göcrsderf.
Schmtdt a. Trier, Schneider a, Leipzig.

Die Hrru, Kauf



FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung unſerer Tochter Au
guſte mit Herrn Guſtav Roloff zu
Erdeborn zeigen wir theilnehmenden
Freunden hierdurch ergebenſt an.

Helbra, den 15. Juli 1846.
Spielberg und Frau.

a

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Das für Diemitz und Freiimfelde
von mir unterm 11. d. M. erlaſſene Ver-
bot des freien Herumlaufens der Hunde,
wird hiermit auch auf Giebichenſtein
ausgedehnt, dergeſtalt, daß in dieſem Orte
bis auf Weiteres ſämmtliche Hunde ange-
legt oder eingeſperrt gehalten werden müſ-
ſen, und jeder dort frei herumlaufende
Hund, auch wenn er ſich in der Nähe
ſeines Herrn befindet, getödtet werden
kann.

Halle, d. 14. Juli 1846.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitzz.

Prof. Dduard Pick
aus Wien

wird
Montag, am 20. d. M., einen Cyklus von

6 Vorleſungen über Mnemonik
(Gedächtnißkunſt)

und ihre Anwendung auf das Studium der
Sprachen der Statiſtik, Jurisprudenz,
Bibel, Geſchichte, Naturgeſchichte u. ſ. w.,
ſowohl in den Franckeſchen Stiftungen als
auch im phyſikaliſchen Hörſaale der hieſigen
Univerſität, Jägergaſſe Nr. 1004, eröff
nen. Erſtere finden von 4--5 und letz-
tere von 7 8 Uhr ſtatt.

Theilnehmer an einem dieſer Courſe wol-
len ſich ſubſcribiren in der Expedition des
Couriers mit 3 Thlr. für den ganzen Curſus.

Bekanntmachung.
Eine Viertel- Hufe dreiartiges Feld, in

Zörbiger Stadflur, auf Lehna-Mark, ſoll,
nach Befinden im Ganzen oder auch in
drei einzelnen Arten, im Wege der Ver-
ſteigerung verkauft werden, und ich habe
hierzu

den 5. Auguſt jetzigen Jahres,
Mittwochs,

terminlich beſtimmt. Kaufluſtige lade ich
hierdurch ein ſich am angezeigten Tage
Vormittags um 9 Uhr in meinem Ge-
ſchäftszimmer einzufinden und behufiger
Verhandlung gewärtig zu ſein.

Das Feld wird mit Michaelis j. J.
pachtlos
übergeben,

und dann blos und unbeſtellt
kaufen gr. Steinſtraße Nr. 173.

Auch iſt ein Kapital von 300 Thlr.
auf ein Feldgrundſtück zinsbar auszuleihen.

Zörbig, den 11. Juli 1846.
Schröter, Juſtizrath.

Stadtguts- Verkauf.
Daſſelbe iſt gut und theils neu gebaut,

in einer lebhaften Stadt an der Eiſenbahn
gelegen, hat ſehr große bedeutende Obſt
Gras-, Luſt und Gemüſegärten, 32/z Hu
fen Land, durchgängig Weiſenboden, es
werden 6 Pferde, 16 Stück Rindvieh, 20
St. Schweine, 50 Schaafe, Federvieh aller
Art, nebſt komplettem, guten todten Jn-
ventar, ingleichen der völligen Ernte, ſo
fort übergeben. Außerdem hat das Gut
noch 200 Thlr. baare Geldgefälle und we-
nig Abgaben.

Beſonderer Umſtände halber wünſcht
der Beſitzer ſchleunigſt zu verkaufen und
wird deshalb die beſten Bedingungen ſtellen.

Nähere Auskunft ertheilt der Commiſ-
ſionair Gähler in Schkeuditz.

Gaſthaus Verkauf.
Unterzeichneter iſt geſonnen, ſeine in

Klein-Dammendorf gelegene Schenk-
wirthſchaft nebſt Bäckerei und einem ſehr gro-
ßen Obſt- und Gemüſe-Garten, Gemeinde-
Antheile, (die Gebäude ſind in ganz gutem
Zuſtande), veränderungshalber auf den 9. Au
guſt in ſelbiger Behauſung meiſtbietend zu
verkaufen. Kaufliebhaber haben die Güte,
ſich an gemeldetem Tage gefälligſt einzuſtel
len. Die Bedingungen ſollen im Termine
bekannt gemacht werden.

Chriſtian Lehmann.

Am 21. Juli Nachmittags
werden in der Schenke zu Queis

Zu Morgen Gerſte und Hafer, ſowke
Acker Karden

an den Meiſtbietenden auf dem Stielke ver
kauft, was hierdurch zur öffentlichen Kennt
niß gebracht wird.

Champagner Sillery
lagert bei mir für franzöſ. Rechnung eine
kleine Poſt in und Bout., welche,
um damit zu räumen, à 1 Thlr. p. u.
7/13 Thlr. p. I Bout. verkauft werden
ſoll. Die Waare iſt ohne Tadel, grandd
mousseux, aber etwas ſüß. Feinere Qua
litäten à 13 Thlr. P- und Thlr.
P- 1 2 Bout.

G. H. Grieshammer
in Leipzig.

Eine neue Auswahl von franzöſiſchen
Tapeten, Landſchaften verkauft zu ſehr
billigem Preiſe

F. Kummer, Tapeten-Fabrikant.
Halle, in der Mühlſtraße Nr. 1041.

Wann werden die ſogenannten Tyroler
das Publikum nicht mehr beläſtigen?

Ein Hausknecht, welcher beim Deſtilti
ren nicht unerfahren und ſich der häus
lichen Arbeit mit unterzieht, findet ſofort
Beſchäftigung bei C. J. Scharre am
Markt.

Zwei tüchtige Ackerknechte und mehrere
Tagelöhner werden auf längere Zeit und
gegen guten Lohn auf dem Rittergute
Wallendorf bei Merſeburg geſucht.

Hyazinthen.
Auch in dieſem Jahre nehme ich Be-

ſtellungen auf Berliner Hyazinthen-
Zwiebeln an, und bitte, mir die des
fallſigen Aufträge geneigteſt recht bald zu
gehen zu laſſen.

Th. Richter
vor dem Schifferthore.

Verſchiedene Sorten weiße Reifſtan-
gen, ſowie auch weiße Korbweiden
ſind noch zu verkaufen bei Elitzſch.

S er e e t e 45 S S W G
e Kuünftigen Sonntag den 19. Juli
ſoll bei mir Tanzmuſik gehalten wer
S den, wozu ergebenſt einladet S
7 Recke in Höhnſtedt.
S e e e e h G S

Zwei gute ſtarke Pferde ſtehen zu vet-

So eben iſt erſchienen und vorräthig in
Halle in C. A. Kümmel's Verlags-
u. Sort.-Buchh. in Cönnern bei
A. Loſſier:
Die maleriſchen Ufer der Sagle,

S. und 9. Lieferung.
Jnhalt: Saaldorf mit dem fürftk,

Jagd Schloſſe Weidmannsheil.
Saalburg. Der Saalgrund
beim großen Bleiloche. Burgk.

Preis à Lieferung auf Velinpap. 6 Sgr.
auf chineſ. Papier 9 Sgr.

DOresden, im Juli 1846.
Adler und Dietze.

Ein hübſch gebautes Gut bei Delitzſch,
mit circa 20 Morgen Acker, beabſichtigt der
Beſitzer ſofort (Preis 1600 Thlr. zu ver
kaufen oder gegen ein größeres Grundſtück
(Haus oder Schenkwirthſchaft) zu vertau
ſchen, und ertheilt darüber Näheres

der Agent Sattler in Delitzſch.
I lenneeeeeeeoooorEine güſte ſchlachtbare Kuh verkauft

Zeiſing in Zwintſchöna,
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Extra-Beilage zu Nr. 164 des Couriers Hall. Zeitung fur Stadt und Land.
Freitag, den 17. Juli 1846.

Das Gutachten der erſten Kommiſſion der Reichs- Synode über die Verpflichtung der
Geiſtlichen auf die Bekenntniß-Schriften.

Die in Berlin verſammelte Reichs Synode iſt jetzt an
einem Punkte angekommen, wo ſie die Entſcheidung geben
ſoll über die wichtigſte und ſtreitigſte Frage auf kirchlichem
Gebiet und zugleich gezwungen wird, ihr bis dahin
verſchloſſenes Weſen zu offenbaren, indem ſie uüber ihr
Verhältniß zur Zeit und ihren religiöſen Beduürfniſſen offen
Rede zu ſtehen hat. Das Gutachten der erſten Kommiſſion
über die Verpflichtung der Geiſtlichen auf die Bekenntniß-
Schriften, verfaßt vom Ober-Konſiſtorial- Rath Profeſſor
Nitzſch, iſt ſo eben vollendet und wird im Laufe dieſer
Woche zur Diskuſſion gebracht werden. Es iſt eine um-

Fangreiche gelehrte Arbeit, milde in Ton und Haltung, ver-
ſöhnlich und nachgiebig bis auf einen gewiſſen Punkt
aber dennoch in einen eng gezogenen und aängſtlich uberwach-
ten theologiſchen Kreis eingeſchloſſen. Sogleich im erſten
einleitenden Abſchnitt, welcher eine geſchichtliche Ueberſicht
über die Bedeutung und Geltung der Symbole ſeit der Re
formation giebt, wird es klar, wie beſchränkt der hiſtori-
zche Blick des Berichterſtatters, welcher die ſogenannte Re
ſtauration der Theologie und des kirchlichen
Lebens ſeit den letzten 30 Jahren weit uüberſchätzt, wäh
rend die entgegenſtehenden Arbeiten der Wiſſenſchaft uüber-
ſehen und die lauten Kundgebungen mitten aus dem Leben
heraus gering geachtet werden. Es wird nichts geſagt von
den Selbſttäuſchungen, den innern Widerſpruchen und den ſo
phiſt. Qualereien dieſer reſtaurirten Rechtgläubigkeit; Män-
ner wie Leſſing, Kant, Fichte, Schelling, Schleiermacher, He-
gel werden ohne Weiteres in den Dienſt dieſer Reſtauration
und ihrer ſogenannten tieferen Wiſſenſchaft gezogen, und es iſt
mit keinem Worte davon die Rede, daß gerade dieſe Man-
ner das alte, auf den ſupranaturaliſtiſchen Grundlagen auf-
gerichtete dogmatiſche Gebäude mit ſtarken Schlagen vollig
zertrummert haben. Jſt doch Kant der Vater des Rationa-
lismus oder des Moralismus, durch welchen die Religion
in Sittlichkeit aufgeloſt wurde; hat doch Niemand ſo un-
erbittlich und ſo unwiderleglich die Schrift-Auctoritat be-
kämpft wie Leſſing; iſt doch Fichte des Atheismus an-
geklagt und demgemäß entſetzt, haben doch Schelling und
Hegel das ſogenannte poſitive oder hiſtoriſche Chriſtenthum
gering geachtet, indem ſie nur den ewigen idealen Gehalt
hervorhoben, nicht aber auf ein Ur-Chriſtenthum mit be-
ſondern goöttlichen Offenbarungen zuruck gingen. Und
Schleiermacher? Es iſt freilich das Bild dieſes Mannes
mit ſeinen reinen und freien Zugen, von ſeinen Schulern
ſelbſt vielfach entſtellt und verdunkelt, aber, wer ſeine Dog-
matik kennt, muß es wiſſen, daß ſein Chriſtus -Bild viel
näher ſteht dem rationaliſtiſchen als dem alt dogmatiſchen,
daßerihm nichts iſt als der ideale, ſuündloſe Menſch, das Haupt

der Gemeinde und ihr Lebens-Princip, und daß von ihm, als
dem Mittelpunkt aus, die ganze aäußerliche, uübernaturliche,
magiſche Parthie der Dogmatik die Jnſpirations- Lehre
mit eingeſchloſſen, aufs ſcharfſte kritiſirt wird. Wozu
alſo durch ein hiſtoriſches Falſum dieſe Heroen als Sklaven
an den Triumphwagen der Reſtauration ketten? Freilich
wird dadurch das ganze Sach- und Rechtsverhältniß der
oppoſitionellen Richtung unſerer Tage verſchoben, ſie ſoll
abgeſchnitten werden von ihren ruhmvollen Urhebern, das
hiſtoriſche Recht ſoll ihr verkümmert werden, ſie ſoll nur
als ein Auswuchs erſcheinen, der abzuſchneiden iſt von dem
geſunden Organismus der Kirche.

Und dieſe Falſchung der Geſchichte tritt offenkundig
heraus in dem Mangel an tieferem Verſtaändniß, in der Will-
kuühr und Rathloſigkeit des Urtheils, der neueſten Oppoſi-
tion der prot. Freunde gegenuüber. Woher ſind ſie gekommen
ſo plötzlich Nachdem das neue kirchliche Leben und die kirch-
liche Wiſſenſchaft eben erſt geſiegt uüber den Rationalismus?
Woher ſo unerwartet? Und ihre raſche Ausbreitung, wie
war ſie moöglich? Der Verfaſſer des Gutachtens hat nur
die naive Auskunft. Um dieſe Zeit empfing die jedem po-
ſitiven Bekenntniſſe fremde Geſinnung von Seiten der Schule
und Literatur eine unerwartete Verſtärkung.“ Ja!
wohl unerwartet war ſie denen, welche ſich mit den
Reſtaurations Gedanken trugen und in ihren Selbſttäu-
ſchungen weder der Schleiermacherſchen noch der Hegelſchen

Theologie auf den Grund geſehen. Denn, wie war es
möglich, daß von Seiten der Spekulation „die früher kon-
ſervativ geweſen, nun zu Gunſten des Wiſſens mit allem
Glauben aufgeräumt wurde wie kam es, daß dieſe kon-
ſervative Wiſſenſchaft plötzlich zu einer deſtruktiven wurde,
wenn nicht Zufall und Unſinn zu Herren der Geſchichte ge-
macht werden Es giebt nur zwei Erklarungen; entweder
dieſe Wiſſenſchaft war gar nicht ſo konſervativ, wie ſie von
den Männern der kirchlichen Jluſionen gehalten wurde,
oder ſie iſt gar nicht ſo deſtruktiv, wie ſie jetzt wieder von
denſelben Männern verſchrieen wird. Das Richtige aber
iſt die Zuſammenfaſſung dieſer beiden Urtheile in Eins, daß
nemlich dieſe Wiſſenſchaft eine konſervative und eine kriti-
ſche Seite hat, welche ihr gleich weſentlich und nothwendig
und welche beide in ihrem Zuſammen zu verſtehen iſt,
wenn ſie gerecht beurtheilt werden ſoll. Referent aber hat
es verſchmäht, ſich auf den einzig wurdigen, den hiſtori-
riſchen Standpunkt zu ſtellen, und er hat nicht einmal den
Verſuch gemacht, die Richtung der proteſtant. Freunde
näher zu charakteriſiren, geſchweige denn ihnen irgend wel-
ches Hiſtoriſche Recht einzuraäumen. Er theilt nur das
Faktum mit, daß jene philoſophiſche Richtung, obgleich in



ihren Konſequenzen nur wenigen zuſagend, den gewoöhnli-
chen Rationalismus mit idealiſtiſchen Elementen befruchtet
habe. Wie war dies moöglich? Dieſe Verbindung der
ſonſt feindlichen der ſpekulativen Philoſophie und des Ra-
tionalismus Welche Bedeutung hat ſie fur unſere Zeit?
Welche Bedeutung hat der Rationalismus uberhaupt, der
ſo alt iſt wie die Reformation, der ſchon mit den Soci-
nianern beginnt und der immer wieder auftaucht, in immer
neuen Geſtalten ſich verjuungend, und ſchon durch dieſe
Unzerſtorbarkeit ſein weſentliches Recht innerhalb der reforma-
toriſchen Entwicklung bekundet. Welche Bedeutung hat
ferner die ſpekulative Richtung die zuerſt als Myſtik,
dann als Theoſophie, endlich als eigentliche Philoſophie,
den äußerlichen Gegenſatz des Goöttlichen und Menſchlichen,
das aäußerliche Eingreifen der gottlichen Sphare in die menſch-
liche bekämpft, und ſo die Orthodoxie in ihrem Grunde,
wie in allen einzelnen Dogmen weſentlich umgeſtaltet hat.

Sollte das nicht eine Frage ſein, welche von den Man-
nern der Wiſſenſchaft, von den höchſten Wurdenträgern der
Kirche, wie ſie dieſer auserwahlten Verſammlung angeho
ren, vor Allen zu beantworten? Genuügt es da, von den
„anarchiſchen“ und ſchwärmeriſchen“ Richtungen ſo ein
fach zu berichten, daß ſie ausgeſchloſſen aus der Kirche und
ferner auszuſchließen Gilt es nicht vielmehr, einen großarti-
gen, hiſtoriſchen Umblick zu gewinnen, von welchem aus die
Reformation, die ganze Reformation, in allen ihren Ent-
wickelungs-Stufen erſt verſtanden werden kann? Dann
wurde ſich wohl zeigen, daß der Rationalismus, wie die
ſpekulative Richtung ihre letzten Wurzeln in der Reforma-
tion ſelbſt haben und daß ſie beide, wenn gleich von ſehr
verſchiedenen Punkten aus, auf's nachdrucklichſte und heil-
ſamſte gerade in Deutſchland innerhalb der Kirche fortge-
wirkt und die Orthodopie eben ſo ſehr kritiſirt als verinner-
licht haben? Denn der Rationalismus will nichts Andres,
als im Gegenſatz gegen die alte Jnſpirations- Lehre und
die alte Erbſuünden-Lehre, die menſchliche, die ſittli-
che Seite des Chriſtenthums, welche vollig zertreten, wie-
der zu Ehren bringen und retten; retten vor der Ueberge-
walt einer äußerlich eingreifenden, gottlichen Wirkſamkeit.
Dieſe Uebergewalt, eben weil ſie ſo äußerlich iſt, iſt ſie
ſo unerträglich, und wenn der Rationalismus auf Eman-
cipation des Menſchen ausgeht, der menſchlichen Sittlich-
keit von magiſchen Gnaden-Wirkungen, der menſchlichen
Vernuünftigkeit von Jnſpirationen; ſo knuüpft dagegen die
ſpekulative Richtung das zerriſſene Band zwiſchen Gott und
Menſch wieder an, indem die Reiigion als die innerſte,
tiefſte, geiſtige Einheit des goöttlichen und menſchlichen We-
ſens gefaßt und Gott ſelbſt im Grunde der Seele, in den
Tiefen des Gewiſſens empfunden und angebetet wird.
Und dieſe beiden Richtungen, die auf Befreiung, auf
ſelbſtthätige, in ſich geſchloſſene, kräftige Sittlichkeit, und
die auf Verinnerlichung und Vertiefung des Gei-
ſtes in ſeinen goöttlichen Grund ausgehende, dieſe beiden,
die freieſte Sittlichkeit und die innerlichſte Reli-
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gioſität, wenn ſie ſich zuſammenſchließen, wie ſie es müſ-
ſen, wie unſere Zeit es will und fordert; ſollten ſie nicht
ein Recht haben innerhalb der evangeliſchen Kirche, auch
wenn ſie mit der ruckhaltloſeſten Kritik gegen äußerliche
Auctoritat und ſupranaturale Dogmen ankämpfen?

Das vorliegende Kommiſſions- Gutachten mochte auch
gern liberal ſein. Allein es iſt penible-liberal. Der Ra-
tionalismus ſoll auch wohl geduldet werden in der Kirche,
aber nur als ein Gebrechen, nur als eine gemeinſa-
me Schuld, er ſoll kein Recht haben, ſondern nur Ver-
zeihung finden in den Provocationen der rechtgläubigen
Fanatiker. Und dann, auch nur dem „eklektiſchen“
Rationalismus wird dieſe Duldung gegoönnt, nicht dem
conſequenten, das heißt, der Rationalismus ſoll nicht
ernſt, grundlich, ſcharf ſein Princip durchfuhren, weil eben
dies Princip ſelbſt fur verderblich gehalten wird. Halb-
heiten, Miſchformen, charakterloſe Connivenzen werden ge-
duldet, ja gepflegt, aber ganze, reine, ſcharf ausgepragte
Geſtalten erwecken Furcht, und die Furcht rufet auch bei den
Beſſeren den Geiſt der Verdammung und Verfolgung auf.

Die Stellung, welche ſich der Verfaſſer des Gutach-
tens im Allgemeinen zu den theologiſchen Richtungen der
Zeit gegeben, wird aus dem Geſagten klar geworden ſein.
Es bleibt noch ubrig, die Beantwortung der ſpeciellen Fra-
ge, der Verpflichtung der Geiſtlichen auf die Symbole,
ins Auge zu faſſen.

Zuerſt wird die Frage, ob im Allgemeinen eine Ver-
pflichtung der Geiſtlichen in Hinſicht der Lehre zulaſſig, be-
jaht. Weil das Chriſtenthum nicht allein Glaube ſei,
ſondern auch Bekenntniß, durch Erkenntniß, durch Lehre
vermittelt. Wo es nun eine Lehre gebe, da ſei auch Lehr
Freiheit unerläßlich, aber wo Lehr-Gemeinſchaft, auch
eine irgendwie geordnete Lehr-Freiheit. Die evangeliſche
Kirche habe daher die Lehr- Freiheit des Amtes zu ſchutzen,
aber eben ſo ſehr zu ſchützen die Katechumenen und Zuhö
rer gegen Lehr Willkur. Auch ſei eine rechtliche Ver-
pflichtung nicht zuruckzuweiſen, als dem Weſen der Kirche
widerſprechend, weil jede Gemeinſchaft es fordere, daß
das gemeinſame Handeln geregelt und die Abirrenden oder
Zerſtoörenden abgewieſen werden.

Das nun muß zugegeben werden, daß es zum Begriffe
einer Gemeinſchaft gehoört, einer Gemeinſchaft, bei welcher,
wie bei der proteſtantiſchen Kirchen-Gemeinſchaft, Wort und
Lehre obenan ſteht, ein gemeinſames Bekenntniß zu ſchaf-
fen, denn das Gemeinſame, Verbindende, muß auch zum
Bewußtſein erhoben werden, und dies Bewußtſein muß
einen Ausdruck finden. Das iſt das Bekenntniß. Aber

es kann dazu nur kommen bei dem normalen Zu-
ſtande der Gemeinſchaft; in ſchoööpferiſchen, oder in ruhig
fortbildenden, konſervativen Zeiten. Dagegen in aufgereg-
ten, in kritiſchen, in Uebergangs-Zeiten, in welchen das
Band der Einheit ſich zu löſen droht und das Gemeinſame
vor dem Unterſcheidenden weicht, in welchen der Geiſt dar-



W 7 m nach ringt, einen neuen, reineren Ausdruck ſeines We-
ſens zu finden, ein neues Gemeinſames, einen tieferen
EinheitsPunkt, in welchem die zerfallenden Unterſchiede wie-
der zuſammen gefaßt werden, in ſolchen ſcheinbar ver-
zweiflungsvollen, anarchiſchen Zeiten iſt nichts Mislicher und
nichts Unausführbarer, als eine Einheit im Bekenntniß zu
fordern, wo ſie im Bewußtſein voch nicht da iſt, zu über
eilen und zu machen, wo ſie innerlich noch nicht erſtarkt
und reif geworden iſt. Jn ſolchen Zeiten gilt es nicht, um
doch ein Bekenntniß zu haben, flugs eins zu machen es
gilt nicht ein Bekenntniß à tout prix, ſondern ein durch Zu
ſammenfluß aller GeiſtesKrafte der Zeit wirklich und leben-
dig erzeugtes, und ſo lange ein ſolches nicht gewonnen wer-
den kann, iſt die ſittliche Aufgabe die, der Aufloöſung und
Verweſung des Alten Raum zu geben, damit auch das neue
Leben Raum gewinne.

Dann aber iſt die zweite Frage die: ob mit dem Be
kenntniß auch die Verpflichtung auf das Bekenntniß
und zwar eine rechtliche, wie das Gutachten will, nothwen-
dig gefordert iſt, ob auch eine Verpflichtung unmittelbar aus
dem Begriff der Gemeinſchaft folgt. Der Verfaſſer ſcheint
ſich dieſen Punkt nicht klar gemacht zu haben. Denn aus-
drücklich verlangt er, daß die Verpflichtung keine eidliche
ſein ſolle, weil der promiſſoriſche Eid überall der bedenk-
lichſte ſei, und überhaupt nur auf das Gebiet gehore, wo
Meineide beſtraft werden, wo Strafrecht und Straf- Zweck
eine Anwendung finden. Was unterſcheidet nun aber den
Eid von dem einfachen Wort, Zeugniß, Verſprechen, als daß
der Staat, das Rechtsgebiet hier eintritt, und wie iſt eine
rechtliche Verpflichtung da noch anwendbar, wo eine eidli-
che ſo entſchieden verworfen wird? Auch die rechtliche Ver-
pflichtung findet auf dem religiöſen Gebiet keine Anwendung,
am allerwenigſten auf dem der Lehre, der theoretiſchen Ueber-
zeugung; denn ſie iſt das freieſte, innerlichſte, beweglichſte;
viel zu fluſſig, zu geiſtig, zu imponderabel, um von den au-
ßerlichen Formen des Rechtes gefaßt zu werden und ihnen
unterthan zu ſein. Tritt aber an die Stelle dieſer rechtlichen
Verpflichtung die ſittliche, ſo iſt dieſe ihrem Weſen nach
eine viel freiere, eine ſolche, welche die Kritik und Fortent-
wicklung nothwendig mit einſchließt, welche ſich den Condui-
tenLiſten und Ueberwachungen vollig entzieht und kein an-
deres Forum als das innerlichſte, das des Gewiſſens
anerkennt.

Weiter fragt nun der Verfaſſer des Gutachtens, welcher
Jnhalt der Verpflichtung heutiges Tages zulaſſig ſei. Und
giebt zuerſt das negative Urtheil, im Gegenſatz gegen die zahl
reichen ſtädtiſchen Adreſſen und die Königsberger freie Gemein-
de, daß die Verpflichtung auf die Bibel nicht genuge. Des-
halb, weil das Eigenthumliche der proteſtantiſchen Gemeinde
nicht darin beſtehe, daß ſie „einen Jnhalt ſuche und nicht
habe“; weil die evangeliſche Kirche nicht begrundet ſei durch

eine bloß auslegbare, ſondern durch eine irgendwie ſchon aus
gelegte heilige Schrift“.
ren Gegenſatz als einen falſchen und einſeitigen bezeichnen und

Mit Recht könnte man dieſen letzte
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dagegen ſagen, weder durch eine nur auslegbare, noch durch
eine ſchon ausgelegte, ſondern durch eine ſich beſtändig aus
legende heilige Schrift ſei der Proteſtantismus begründet; al
lein wir wollen nicht über Worte ſtreiten; und geben es zu,
daß die Schrift nicht genugt als Bekenntniß, weil eben Alles
aus ihr heraus oder vielmehr in ſie hinein erklart werden
kann, weil ſie ſelbſt ein Complex des Mannigfaltigſten iſt,
ein Stück Literatur, welches faſt 1000 Jahre umfaßt wir
geben es zu, daß es nur eine vorlaufige, ungenugende Aus
kunft iſt, in dem Anſchluß an die Bibel, jedes beſtimmte
Bekenntniß abzuweiſen, aber wir haben ſchon ausgefuhrt,
wie in Zeiten des Uebergangs und der Aufloöſung, jede Be-
ſtimmtheit des Bekenntniſſes unheilſam und unvvollziehbar,
weil der alte Ausdruck der Gemeinſchaft nicht mehr der wahre,

und weil gerade das Eigenthumliche ſolcher Zeiten darin be-
ſteht, einen neuen noch nicht finden zu können.

Das Gutachten halt es nun weiter fur ungenugend, nur
auf den Lehrbegriff der evangeliſchen Kirche oder auf ihre
Grundſatze zu verpflichten, weil dies wieder nur ein For
mal-Princip ſei, hinter welchem ein extremſter Proteſtantis-
mus ſich leicht bergen konne. Dann werden die alteren
Symbole durchgenommen und namentlich das Athanaſianiſche
fur das ungenugendſte von Allen erklart, weil es das am
meiſten beſchraänkende, das am meiſten theologiſche ſei, und
weil es an eine dogmatiſche Faſſung des Glaubens Heil und
Seligkeit knupfe das Apoſtoliſche dagegen ſei zu unentwickelt,
das Nicaniſche nehme auf die eigentlich proteſtantiſchen Lehren
keine Rückſicht, und ſelbſt die Augsburgiſche Confeſſion habe
ihre Bedenklichkeiten. Worin dieſe beſtehen, wird leider nicht
weiter ausgefuhrt, ſondern mit dieſen Bedenklichkeiten einfach
der Uebergang gemacht zu dem Vorſchlage, in Zukunft eine
„unbeſtimmtere Beziehung auf dieſe Symbole“
zu nehmen. Aber dies ſcheinbar ſehr große, ſehr freigebige
Zugeſtandniß iſt an eine Bedingung geknupft! An die, daß
das Ordinations-Formular von dieſer unbeſtimmten Bezie
hung hinuüberführe zu einem neuen materiellen Bekenntniß,
in welchem der bibliſche Urſprung uberall nachzuweiſen. Und
die Kommiſſion hat es gewagt, ein ſolches neues Bekenntniß,
freilich nur als ein Beiſpiel, zur Verdeutlichung ihrer Jn-
tentionen beizulegen. Hier iſt es:

„„Wer zum Lehramt der Evangeliſchen Kirche geſetz
„mäßig berufen worden iſt, und durch Gebet und
„„Handauflegung dazu eingeſegnet werden ſoll, hat öf-

„„fentlich zu bezeugen, daß er im evangeliſchen Ge-
„meinde- Glauben ſtehe, demnach zum erſten nicht ſeine

„„eignen Meinungen noch irgendwelcher menſchlicher
Obrigkeit Satzungen, ſondern das Wort Gottes, wel

„„ches in den prophetiſchen und apoſtoliſchen Schrif-
„„ten enthalten iſt, zum Richtmaße ſeiner Lehre neh-
„me, zum andern, daß er in derjenigen Auslegung
„der heiligen Schrift, welche ſie ſich durch das Geſetz

der Sprachen und den Geiſt Chriſti giebt, nach den



„„Bekenntniſſen allgemeiner Chriſtenheit und nach dem
„„Vorbilde der Urkunden der geſegneten Reformation,
„unter welchen die älteſte und angeſehenſte das Augs-
„burgiſche Bekenntniß iſt, unter Gottes Beiſtand fort

zufahren gedenke. Da nun die Summa ſolcher Aus
„legung iſt daß Chriſtus uns gemacht iſt von Gott
„zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur Heiligung und
„zur Erlöſung ſo bekenne ſich der Diener am Worte

zum Glauben
„„an Gott den Vater, allmächtigen Schöpfer Himmels

„und der Erden und an Jeſus Chriſtus, ſeinen ein
„gebornen Sohn, der ſich ſelbſt entäußerte und
„Knechtsgeſtalt annahm und als Prophet von Gott
„mächtig von That und Wort den Frieden verkündigt,
„der um unſerer Sünde willen dahin gegeben und um
„unſerer Gerechtigkeit willen auferwecket (iſt), ſich ge-
„ſetzt hat zur Rechten Gottes und herrſchet als Haupt
„der Gemeine ewiglich; und an den heiligen Geiſt,

durch welchen wir Jeſum einen Herrn heißen, und
„jerkennen, was uns in ihm geſchenkt iſt, der den
„Gläubigen bezeuget, daß ſie Gottes Kinder ſind, und
„ihnen das Pfand unvergeßlichen Erbes wird, das

behalten wird im Himmel.
„IJnsbeſondere bezeuge das evangeliſche Lehramt, daß

„wir nicht durch des Geſetzes Werke, ſondern aus
„Gnaden ſelig werden durch den Glauben der das
„„Herz erneuet, und in der Liebe kräftig die Früchte
„des Geiſtes hervorbringt.“

Das nun ſoll gern anerkannt werden daß die Pauliniſche
Stelle „Chriſtus, der uns gemacht iſt von Gott zur
Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur Heiligung, zur
Erloſung“, daß die Lehre vom Heil, die praktiſchreligioſe
Seite des Chriſtenthums, der wirkliche Kern des Chriſten
thums, als ſolcher, als das „Chriſtenthum des Chriſtenthums“
erkannt und hingeſtellt iſt. Auch ſind, gewiß nicht ohne
Abſicht, alle ſchroffen Beſtimmungen in Bezug auf Sünde
und Gnade, wie ſie unſern proteſtantiſchen Symbolen durch
weg eigen, vermieden, ſo daß von dieſer Seite nicht leicht ein
Anſtoß zu befurchten iſt.

Aber ſehr zu verwundern iſt es, daß das Bekenntniß
in einzelnen Punkten ſo wenig dem Princip treu bleibt, ſich
auf dem Boden der practiſchen Religioſitaät und innerhalb der
nachſten Conſequenzen der HeilsLehre zu halten daß na-
mentlich die dunkele und ſchwierige Stelle des Philipper-Brie-
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macherſchen Schule, nicht entſchließen,

fes mit in daſſelbe verflochten iſt. Der eingeborne Sohn
und deſſen Entaäußerung zur Knechts Geſtalt, die Prae-Exiſtenz
Chriſti, welche damit unmittelbar zuſammenhangt das Alles
gehört wohl mit zur Pauliniſchen Theologie, gehört es aber
darum mit zum einfachen „Evangelium,“ zum Ehriſtenthum
des Chriſtenthums“? Soll doch einmal ein neues Glaubens-
Bekenntniß in jetziger Zeit hingeſtellt werden, welches verbin-
det und nicht zerreißt, ſo iſt die erſte, unnachlaßliche Forde-
rung die daß es nicht in die Metaphyſik hinüber ſtreife, ſon
dern ſich innerhalb des religiös ſittlichen Kreiſes halte, daß es
nicht dies Controverſe, ſondern das Gemeinſame hinſtelle, daß
es nicht die ſupranaturalen Umhullungen und Beigaben des

Chriſtenthums, nicht die jüdiſch oder gnoſtiſch gefarbten thev-
logiſchen Anſatze, ſondern die Wahrheit des innerlichſten reli-
giöſen Prozeſſes mit ſeinen ſittlichen Jmpulſen als den wieder
zu gewinnenden kirchlichen Einigungs- Punkt ausſpreche. Kon
nen ſich dazu die Theologen, ſelbſt die milderen der Schleier-

den ſupranaturalen
Hintergrund des Chriſtenthums der theologiſchen Wiſſenſchaft
als disputabel zu uüberlaſſen, dagegen in die kirchliche Praxis
und namentlich die Verpflichtung der Geiſtlichen nicht zu uüber-
tragen, wird die normative Auctorität der Schrift in der alten
Weiſe wie auch in dem angeführten Ordinations-Formulax,
fortbehauptet und forturgirt, ſo wird ein ſolches Bekenntniß
wahrlich nicht zur Pacification, ſondern vielmehr nur zu all-
gemeiner Aufregung, Verwirrung und Erhitzung der Gemüther
dienen. Denn das iſt unzweifelhaft, daß dieſe ſcheinbare
Milderung der Orthodoxie bei der Verpflichtung, den Gewiſſen
vieler Geiſtlichen eine größere Laſt auflegen wird als ſie frü-
her getragen an dem alten Ordinations-Formular. Deshalb,
weil dies eben ein altes iſt, und weil es ſich ganz naturlich
macht, daß die Uebereinſtimmung mit demſelben nicht ſo ge-
nau genommen wird, weder von dem Ordinirenden noch von
dem Ordinandus. Die laxe Praxis, freilich immer ein gro-
ßes ſittliches Uebel, iſt gleichſam eine ſtillſchweigende Ueberein
kunft, durch die Gewohnheit ſanctionirt, und eine gemeinſame
Schuld der ganzen Zeit. Durch ein neues Bekenntniß da-
gegen wird die Gewiſſenhaftigkeit aus dem Schlummer geweckt,
die ſtrengſte Wahrhaftigkeit zur Pflicht gemacht und die ge-
dankenloſe Gewohnheit hat keine Entſchuldigung mehr. Ein
neues Bekenntniß, ſo ſtarkend und belebend es die Gemein-
ſchaft durchſtromt, wenn es ihr eigenſtes Weſen und Wollen
an den Tag ſtellt, ſo beklemmend und verwundend wirkt es,
wenn es aus einer engherzigen theologiſchen Richtung geboren,
das reichere und freiere Leben der Gegenwart zuſammen ſchnurt.

Moööge unſerer Zeit der mislungenen Experimente, die
Fehlgeburt eines kirchlichen Bekenntniſſes, die
ſicherlich lange Schmerzen und Erſchopfungen zurucklaßt, er
ſpart werden!
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